
ahm hei diesen Besprechunéen die age der Übersetzung des ‘. neuefi
Psalteriums (Guardinı:-Psalter emM, ınsbesondere dıe Reziıtierbarkeit und.
Sangbarkeit des deutschen Psalters Iıe robleme, die amı aulgewortTen
werden, sınd außerordentlich bedeutsam und vielTältig. S0 eiwa die Frage,
ınwıeweıil das Sprachempfinden des eutigen Menschen, ın CONCTEeLO das
UNSECTET egenden, einen erz1ıcC. au jambische Formen zugunsien
nähernd. freirhyihmischer verlangt. Kerner dıe ‘jüberaus schwierjge und
umsStrıliene rage des „deutschen Chorals‘‘

UmM SC  U, berichteten och die Vertreter er Österreichıschen
Diözesen Der die Pu  1KAalıon und - dıe nraktische Durchführung der
„Allgememen Meßordnung‘‘ In ıhren Kırchengebieten. Diese rıchtelte sıch
selbstverständlıch . nach den jewerligen Gegebenheiten der einzelnen
Diözesen; ze1ıgle sıch aber erjreulicherweise, daß man U“berall daran-

LST, eine organısche Entwicklung der Meßfeierformen acnh den
Prinzınien der „Allgemeinen Meßordnung“ gewährleisten. In jenen
Diözesen, die ıhr ebet- und Gesangbuch neu auflegen (Salzburg-Kärnten),
werden diese Grundsätze VOoNn vorneherein hineingear beitet.

ULC den Austausch der edankKkKen ber die . v'erschz'edenartigen
Detailiragen entwickelt sıch IM ESPrÜÄC vVon selbst CinNE hei er
Wahrung der diözesanen Sonderheiten sıch angsam ımmer mehr auS-
vraägende Linie einer OÖsterreichıischen Einheit

Dr alDero Raffelsberger 0.5

ZUR SCHWESTERN- UN  — LAIENBREVIER-FRAQE
Überbliek

Mit der Sagn des Da lar hat 1USs DE eine Brevier-Reform eingeleitet.
Rom holte De1l namhaften Liturgikern er Lander uta!  en eın Auch die
Liturgische Kommission Deutschlands wurde ersuchft, orschläge machen.
In diesem usammenhang wurde auch die Lalıen- und Schwestern-Brevier-
ra akuft. Das Officium BM Marıanum schıen als Gemeinschaftsgebet den
edürifinissen einer Zeit, 1n der für den Kult un das KirchenJjahr größeres
Verständnis erwacht War, ıcht mehr genugen. Die KoOommi1ssion PTU:
bestehende un 1n Vorbereitung befindliche Lalen- un! Schwestern-Breviere.
Es erschien äaußerst wünschenswert, eine 16 1Fa solcher Breviere V!  1-
meiden un ine Einheit anzustreben. Eine 1e. edeute‘! Zersplit-
terung. Es erschien als nachteıllig für den Gedanken der Teilnahme VO  5
Schwestern und Laien offiziellen ebetsgoftesdienst der 1r  S wenn die
Schwestern dieses, die Lalen eın anderes Offiec1ium hätten, diese Kongregation
dieses, die andere ein anderes. Wenn eın  b einheitliches Treviıer fur alle zustande
käme, das womöglich auch noch 1ın den anderen Landern Eingang en würde,
käme viel. täarker YVAOS Ausdruck, daß das, Was Lalien und Schwestern eten,
eilnahme dem einen Gebetsgottesdienst der. 1r ist. Da oft Haus-
SSen, OÖglinge der irchenbesucher 1n den Klosterkirchen der esper,
Komplet oder Prim beiwohnen, ist das außerordentlich wunschenswert, daß
sS1e as gleiche Trevler en. Aus dieser Erwägung heraus hielt die Kommission

für gut, ein Einheits-Brevier schaffen, übernahm keines der bestehenden
hne weiteres, gab aber dem Bearbeiter des Seckauer olks-Breviers und des
Seckauer Officium 1Vvinum den Auffrag. ein Tevlier nach den We1-
sung_en und Wunschen der Kommissjon herzustellen, und womöglich schon die
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kommende Brevier-Reform, wenigstens Was dıe sicher Zzu erwartenden Ande-
rungen betrifft, berücksichtigen

Auffrag

Sie beau{ftragten ıne Sonderkommiss1ion, den lan MI1 dem Bearbeıiter
herauszuüarbeiten, W.aS 1n dreı agungen geschehen 1St. Der entstandene
lan wurde der Plenarsıtzung der Liturgischen Kommi1ssıon vorgelegt, e1iN-

gehend erortiert und festgelegt. In engster Fühlungnahme mit der Sonder-
kommission hat der Bearbeiter dieses revler fertiggestellt. xzellenz O.  I
der Bischof VO'  ®} Maiınz und Vorsitzender des Liturgischen Referates, Häat das
Manuskript dem Gesamtepiskopat nde ugust 1949 vorgelegt un wurde De-
auftragt, 1mM Namen des Gesamtepiskopates dieses revler nach gEeENaAaUECTECI
Prüfung approbleren und empfehlen, W as bereits erfolgt 1S%. Das Trevler
iSt. bel Herder-Freiburg 1n Bearbeıitung, un ‚War 1n drei usgaben, einer
euts  en mi1t 600 Seiten, einer lateinisch-deutschen mit 1200 Seiten und einer
verkurzten euts  en mi1t zirka 300 Seiten Es 1st uch Fühlung mi1t dem Oster-
reichischen Episkopat un mi1t der Liturgischen Kommissıon Osterreichs g-.
NOMMMNIEN worden. Schon 1948 ist der Jan und ufbau der Liıturgischen Kom-
m1issıon CGsterreichs vorgelegt und siınd ihnre Wünsche berücksichtigt worden.
Auf der etzten Tagung dieser Kommission i1sSt das fertig ausgearbeitete Offiecium
1vinum (SO heißt das NEeUE Schwestern- un Volksbrevier) vorgelegt, ausiüuhr-
11  R esprochen und begrüßt worden. Au  R mi1t Bischöfen der Schwe1lz un
Frankreichs 1st, eswegen Fühlung Sl  MM worden. Eis besteht ussicht,
daß auch 1n diesen Ländern Eingang 1J)As Brevier 1st 1n Ng Ver-
bindung mit einer el VO  5 Mutterhäusern und unter möOöglichster eru  —_
sichtigung inhrer ünsche und Bedürfifnisse entstanden.

Das vorliegende NECeUE Brevier, „Offic1ıum 1vinum“ genannft, 1sST alsoO
das Werk eines einzelnen, sind der Herstellung des Planes
namhafite Fachleute beteiligt. Die Übersetzung, DZW. die Textgestaltun: ist
einer eingehenden Kritik qualifizierter eute untierzogen worden, daß
IXla  . annehmen kann, daß dieses Trevler nıcht sehr dem Geschmack eines
einzelnen entspricht, sondern eher etiwas Allgemeingültiges darstellt.

Schwestern-Brevier
edenken

Be1 manchen Schwestern-Genossenschaften ergeben sich einige edenken
die Einführung eines 1C1UMS S1ie befürchten, elıner en 'Tra

on untreu zu werden, da das Offiecium Marıanum VO  } Kom approbiert ist
un se1it sieben Jahrhunderten In der Kirche gebetet wird Ihre Stifter en
ihnen dieses gegeben UrCcC die Konstitutionen SiINd S1e dem Offiecium
Marıanum verpflichtet und en die Ehrenpflicht übernommen, die Mutter
Ottes durch dieses Officium taglıch verherrlichen S1e fragen sich NUN,
ob recht ist, dieses Marienlob aufzugeben

Das Officeium Marıanum (ausgenommen das des Dominikanerordens) ist
VO  5 dem Benediktiner Petrus Damılanı als rganzun ZU. großen Tevler g_
macht worden und wurde vVvon den alten Orden den offiziellen Tagzeiten
bis in. die neueste eit hinzugefügt. Als die neueren aätıgen Ordensgenossen-
chaften entstanden, die das sroße revler nicht etien konnten, wurde ihnen
ın Ermangelung eines anderen kürzeren RBreviers dieses Offieium Marianum
als Gemeinschaftsgebet -gegeben. SO mußte also dieses Officium eine Lücke
ausfüllen. Die Antiıphonen Sind dem est der Himmelfahrt Marı größtenteils
eninommen und daher weniger passend für ein Officium, das das Jahr
gebetet wiıird als das Kommune der Mutter ottes 1m großen Tevler.

Es geht 1Iso hier nicht unı 1Ne Untreue TTradition und Satzungen, SO1T1-

dern es geht ı1ne Weiterführung und Weiterentwicklung der Tradition ganz 1m
Sinne der ursprünglichen Absicht der AT  S Wir wollen die Satzungen NC
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auineben sondern ner mehr tun als S11 vorschreiben Wır wollen N:
besseren und vollkommeneren Offieium übergehen 1JAas Marıanum 1S% 1U
eın Offecium Kın revlıler aber besteht Adus vielen Offcien AU: den
Offcien der großen estie und Zeiten des KirchenjJjahres. (0)8888 erfüllen WILr
die Konstitutionen NE] höheren und vollkommeneren Sinne, zumal das
NEUE revler VO  ®} den kirchlichen Oberen un! 1S:!  oien genehmigt oder
wuünscht WIrd, die die entitsprechende Oors der st.tutLionen diesem
unkte abändern werden können Es 151 SOMLILT keine Unftfreue, sondern ein
WYortschriftt.

Das Marıenlohbh wollen und dürfen WITLT den Schwestern iıcht nehmen. Wir
wollen [11UT die richtige Stelle rucken. S1e sollen Zukunfit die Marıen-
verkehrung VerWwIir  ichen WIC die 1r selbst tut In den vielen Marıen-
festen auTle des KirchenJahres un *}  ags-Oificium der Mutter ottes
Die Marien{feste WIC Hımmelfahrt, nbefleckte Kmpftangnıis, LichtmeBß, Ver-
kündigung un S1ieben Schmerzen werden mi1t eigenen Oifficium gefeiert
werden und SINd ragende G1pfel KirchenJahr. Das tägliche Marıenlob

Officium Marıanum, das das gleiche 1St, gleicht einförmigenene. Es dürfte der utter otftfes selbst viel wohlgefälliger SCH,; Wenn WIrLr
den grohben Hesten des Herrn Geheimnisse mi1t den betireffenden Texten

feiern, als wWwenn WI1Tr „Assumpta est Marıa coelum“ Kartreitag, ster-
fest, ngsten, Weihnachten, Marıa eDurt Verkündigung, Marıa
nbefleckter Empfängnis und Sieben Schmerzen Marıa beten. Wenn WITLr
ihren Sohn SC1IiNen großen Festen mıit dem est-Offecium verherrlichen, wird
dadurch der Mutter ottes nichts hre wWweggenomMMEen, sondern ih: 1nNe
noch größere hre un! Freude ere1te‘

Q Bedurinis
Es frägt sich NnNun. besteht bei den chwestern ein wırklıiches Bedürfifnis?

Soviel ich durch IMmeinen ngen Kontakt mıift den verschiedensten Kongregationen
erfahren habe, besteht bei en mehr der weni1ger e1in wirkliches Bedürtfifnis
darnach 1es bezeugen zunachst die fast, ZWaNZzıg Genossenschaifiten die eit
Jahren manche se1it Jahren Seckauer chwestern-Brevier DZW Oolks-
revler beten S1e SINnd davon begeistert und wurden unter keinen mMmstanden
mehr UE etien des Marıanum zurückkehren. Sie haben ıcht. bloß R&1Ne reiche
bwechslüng, die ihnen C471 viel andächtigeres etien des O{fficiums ermöglicht,sondern ziehen aus diesem Anschluß an Kirchenjahr un ans Leben und etfeU
der 1r Nnen reichen geistigen Gewinn. Unwillkürlich wurde ihre Frommig-
eit und iın geistiges en AdUus den Quellen der Liturgie espe1s und wurde
viel echter und gediegener Sie gingen VO.  5 gefühlsmäßig betfonten
Gebetsart viel gediegeneren Art uüber SO erfüllte Siıch bel ihnen Was
aps Pıus D-<HE SE1INeEeTr Enzyclıca „Mediator Ü YT e zunscht. „Daß Geist un!
esetz der heiligen l1turgıe die außerliturgischen Ommigkeitsübungen
gesunder Weise durchdringen. 44

So ist bei sehr vielen Schwestern Oongregationen die noch das Offici1um
Marıanum etfen CIM sehr eriIreuliches estreben deutlich purbar iın Officecium
möglichst Ne  m beleben und die Rezıtation chon un: feierlich gestalten
Manche Ausgaben des Marıanum haben jeder Hore Gedanken VO Leiden
Christi oder ein sonstiges Geheimnis und 111e besondere Intention vorangestellt,also Gedanken, die dem Marıanum fremd SiNd, hineingetragen. Sie nehmen
die Horen-Bildchen VO  } arsı Hılfe der schreiben sich den Laudes- der
Prim-Gedanken den and der unterstreichen JeNe Psalmworte, die dem
harakter der betreffenden Hore entsprechen. Das zeig C1MN krampfhaf{ites
Bemühen, den oren-Gedanken aus dem revier herüberzunehmen un sıch
ans große revier anzulehnen.

Die Kandidatinnen ind meist liturgisch eingestellt und wollen nicht mehr
eın bloßes Pflichtgebet, e1In Gebetspensum, sondern SIE wollen Kult, den
S1e SINNVO. erfüllen können. S1ie wollen ngen Anschluß ans Kirchenjahr, ans
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Leben und etien und den 1z1ellen Gebetsgottesdienst der 1r Sie S1Nd
mMeist MmMi1t dem kirchlichen Morgen- unı Abendgebet Priım un! Komplet vertiraut
und haben ihrem persönlichen Morgen- und Abendgebet gemacht. Die

relig10s geweckte Jugend ze1l orl1eDe fuür eın Volks-Breviler. 1ele chwestern
wollen hınter diesen Lalilen iıcht zurückstehen AHle diese Omente weıisen
darauf hın, daß TÜr die Tra des Nachwuchses BDar N1C einerlei 1ST, Was die
chwestern für eın 1CcC1UumM etifen. Geweckte junge eute, die 1Ns Kloster gehen
wollen, fühlen sich viel ner einer Kongregation ingezogen, die e1nNn 1LUr-

gisches 1C1UM nat. Sie halten ein Kloster, das ein 1CcC1um etet, das immer
das gleiche 1ST, 1n eıner Sprache, die die Beterinnen 1U unvollkommen VeTr-

stehen, als rückständı Eın schones liturgisches 1C1H1N 1ın deutscher Sprache
zieht S1e Von vielen chwestern erfährt MMNaIl, besonders bel un VO.

Exerzitien, daß ihnen sehr schwer wird, das Marıanum an eten
und siebenmal des es e1n wirkliches Marienlob mM1 immer gleich bleibenden
Textien verwirklichen. Allgemeın wird auch der Uuns:! Jaut, mehr Psalmen
IM 1C1UmM en

Laien-Brevier

Schon se1it, wa Jahren g1bt letwas w1ıe ıne reviıer-Bewegung unter
den Lailen. Wır brauchen 1Ur das Stundengebet VON Professor Dr. P1ıus arsı

HEMLICH; das voriges Jahr 1n vierter Au{flage erschıenen ist. Professor
ars wollte den Lalen offiziellen Gebetsgottesdiens der 1r! teilnehmen
lassen, wollte ber kirchlichen revler nichts ändern, auch keine Kurzungen
vornehmen. Er hat amı viel en gestiftet.

1933 erschilen das kleine Volks-Brevıer der e1 eckau Es ar für weite
Kreise gedacht, SU! sich ganz den Bedürifnissen des Lalen anzupassenN und
War deshalb ein vereinfachtes und verkürztes römisches revler. Es drei
Psalmen 1n den großen und einen 1n den kleinen Tagzeıten un! für jeden Lag
in en Horen andere Psalmen. Es wurde mit jel Begeisterun aufgenommen.
Das bewılıesen die sehr zahlreichen, spontanen Dankschreiben. Viele _schrieben‚
daß S1e sıch längst schon etiwas gewünscht hatten. Von NEUECTEIN originellen
Laien-Brevieren sind NneNnIien Dillersbergers Stundenbuch un das Lalen-
Brevier VO:  - TZyWAar:

Akademikern das Laien-Brevier VO  5 Marıa-Laach reiche Nregu:
geboten Das Tagzeitenbuch VO  5 ichard Beron ermöglicht den Besuchern
der Benediktiner-Abtei:en den Anschluß das volle Chorgebet der ON!
Es g1bDt auch protestantische Laien-Brevilere. Diıe englische irche besitzt 1n
inhrem „Prayerbook‘“ e1in Einheits-BrevIier, das zugleich Einheitsmeßbuch ISt

Hier stellt sıch 1U e1Nne SrundsSsäatzlrche Wie soll eın Lalen-
revlier gestaltet se1n? Ist eın verkürztes, vereinfachtes römisches Brevier FÜr
den Laien das rı der empfiehlt sich vielmehr, für ihn eın

schaffen, das eın Gebetsgottesdiens darstellt, der ganz den Bedürinissen
und den Rhytithmen des modernen enschen sich anpaßt hne Rücksicht auf
den traditionellen un! offiziellen Kult der irche ın ihrem Brevier? Soll also
hier der traditionelle ufbau, die alte Horen-Verteilung aufgegeben werden
und weniger Gebetszeıiten beibehalten werden, iwa eın Morgenlob un!: e1in
Abendpreis? Und ollen ferner die ebete ınd Texte nıcht mehr dem Teviıer
und somıi1t nicht mehr dem en Testament entnommen werden, SONdern
Lesungen, Gesäange und ebete, die uUuNsSeTrTenm. Kulturkreis entnommen sind und
dem Empfinden des modernen Menschen besser entsprechen? Soll INa uch
dabei die Psalmen fallen lassen der NnUu  r wenige betbare Psalmen übernehmen?
Ähnlich stellt sich die ra 1ın eZu. auftf die Reform des roömıischen RBreviers.
Die „Ephemer1des Liturgicae“ un! uch diese Zeitschrift en wiederholt
Reformvorschläge gebracht. Die eınen vertreten eın Festhalten am traditionellen
ufbau un am überlieferten Textbuch. Wir können S1e die objektive Richtung
eNNenN, Andere bewegen sich 1n der eben genannfen Richtung, die WI1Tr die

subjektive CHNNEN möchten.\ Damit 151 1n keiner Weise die 1n der Enzyclica
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59  ed1at0or De1l“ gerugte Untersche1idun. VO  ® objektiver und subje.  ıver TOMM-
migkeit gemeılint iıchtung verdien: 1U beim 191en revlıler den VOr-
zug? Wir mMochten 1er der objektiven Richtung das Wort reden Es geht
icht ploß darum dem heutigen Tısten schone anregende ebete un! edan-
ken die Hand eben, also SE1NeN subje.  ıven Bedürifinissen entsprechen.
Die erzm}! des Chrıstentftums äauch christlichen ens ist der Kult.
Dıesen nannte die Frühkirche „Opus De1“ er ((Offtes). Dies besagt S
e1n Wer G OL%, sondern eLwas VO'  - Gott WwIirkties Der heilige Paulus sa
„Wir W155eN iıcht WOTUMmM WL bitten sollen Da Irıtt der e1s Ottes mi1t aus-
sprechlichen Seuizern für uns ein Also grüundet ristliches etien vornehm-

bDer der offizielle Gebeitfsgottesdienst der 1rı Wirken des eılıgen
(jelstes Es jeg‘ ihm efwas (GGOo{ttgegebenes und Gnadenhaftes zugrunde e1it
dem all des enschen kann kein eın menschlicher Kult kein pfer eın
etren keine Hıngabe Gott gefallen SC1 denn daß darın etwas VO  m Christus,
VO  @]} Christi Opferhingabe unıx etien gewahre Es 151 1es die grundlegende
Bedeufung der erdienste Christi ristlichen en und eien

Alle Gnadenvermittlung hat Gott der gegenwärtigen Gnadenordnung
(vyiıa ordinarla) den Kult geknüpft Die Messe 1S1 zuerst Kult also (0tt-
verherrlichung, erst dann 1S% S1& Gnadenquelle Die Opferung geht der KOommu-
11lo0on OTauUuUs Jedes akrament 1st gleichfalls zuerst Verherrlichung Ottes und
dann ebr Heiligung des Menschen Christlicher Kult wurzelt also Göttlichen,

den Verdiensten Chrısti Christus Lu darın etwas Erster Trager des irch-
lichen ultes 1st TY1SIUS das aup dem sich die 1r als sSeINnN e1b un!
Glieder anschließ pIer- un:« Gebetsgemeinschaft Das Opfern und
eien Christi 1st. also 1i1Ne gebenheit 1inNe Voraussetzung Gebetsgottes-
dienst der 1r FHorm un!| Inhalt S1INd diesem Kult iINN1g mi1iteinander VeTr-
mühlt An sich könnte die Horm wechseln Doch Ne] Zeitalter das weder
eln tarkes übernatürliches Glaubensleben hat noch genügen! schöpferische
Ta NECUS bleibende ormen schaffen die den Oöstbaren gOttliıchen Inhalt

bergen und weiterzuleiten vermogen WwIird ein Au{fgeben der Form die Ver-
mittlung des nNaltes gefährden

Der Gebetsgottesdienst der irche 1sST N! Abstraktes MU. vielmehr
VO  ®] lebendigen Menschen vollzogen werden Bleibt dieser Vollzug iıcht bloß auf
Priester und Moönche beschränkt sondern beteiligt sich ihm auch ein Kreıis

Wa
VO  ®) Laılen ist dies &e1iNe stärkere Entfaltung un! Intensivlierung des Lebens
der Kırche Erster ra des kirchlichen ultes 1S1 TY1STIUS das aup dem
ıch die AT als Se1Nn ®  1D und Ne Glieder anschließt Dfier- und
Gebetsgemeinschaft.) DIie extie des irchlichen Brevlers iınd meist inspirıerte
Schrifttexte SO leg Iso dem Gebeitsgottesdienst der iırche etwas Objektives
zugrunde und dieses 1st e1INn unsehätzbarer Wert dessen Verlust WI1Lr sehr De-
klagen mußten Schon einmal hat die Kirche ihren ersten Jahrhunderten
dieses objektive Gebeifsgut gerungen als die Psalmen VO  ® der uüberhand-
nehmenden Hymnodik 1m altesten chrıstlichen Gottesdiens verdrän. wurde
Diese mehr subjektive Kichtung Nne  o edichteter Lieder gerlet 1! gnostische
Fahrwasser, weshalb die irche VOo  . diesem pneumatischen Hymnenfrühling sich
wlieder abwandte und das Psalmenbuch, weil +inspiriert, ihrem offiziellen
Liıederbuch machte.

Soweıit mMa bis jetz uübersehen. kann, hat CIM 1U eringer"Teıil der Lailen
nach mehr subjektiv gestalteten Brevieren und Gebetbuüchern gegriffen. Die
objektiv gehaltenen La1en-Breviere hatten mehr ErfTfolg und größere uflagen,
das Parsch-Brevier bereits die vierte un! das Seckauer Trevlıer die achte
Auflage (Das Volks revler erlebte Jahr drei Auflagen.) Diıie vielen
begeisterten uschriften die der Bearbeiter damals erhielt bewelsen daß

großen Kreıs mehr die Teilnahme objektiven Kult der ırche
geht als CIn Gebetbuch das den subjektiven Bedür{ifnissen der eier we1lt-
gehender entgegen [0)828888 Demnach will das NeUu&e Officium 1ViNnum nıcht Dbloß
Schwesternbrevier sondern gleichzeitig uch Laı:enbrevier SE1IN
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111 Spezlielle Fragen

Idee und ufbau des Brevlers
Unser CU!‘ Tevler 1ST, e1N Organıs verkuürztes und vereinfachtes römisches

Tevıer HS ubernimmt den ufbau der Horen VO! großen revler vereinfacht
ber die uDprıken nat den großen Horen LU drel den kleinen IARUE  r NenN
salm der Sn NUurTr CINEC, ber ange Lesung drel Dbschnitten MmMI1t 19808  —

Responsor1um Um mehr Psalmen kurzen revler unter-
bringen können SINd S11& autf ‚:We1 en vertel So konnten al
127 Psalmen ZU.  r Verwendung kommen DIie luchpsalmen und die großen
nıstor1s  en Psalmen SINd hıer ausgeschieden worden Es hat 1so jede Hore
1Ne zweifache Garnıtur Psalmen die atutiın HT auch e1iNe zweıte Lesung fUr
die zweıte OC Das agespensum K etiwas kurzer als 1CcC1UmM Marıanum
Unser Trevler 1st indes angele daß die Kongregationsleitung ach De-
dürinis CIn kurzeres mi1ıttweres der angeres 1CcC1UumM festlegen kann

Das KULZeT 6 NnımmM (T 1U  — den ersten Dsatz der esungen der Matutin
und en Tagzeıten L11LU  en salm Be1l erlangter Geläufigkei Trevler-
beten können OC| fr Woche die anderen e1ile der sungen und die anderen
Psalmen der el nach abwechselnd verwendet werden

Das M1ı  ere 4117 ete alles der el nach außer der zweıten
Nokturn die Festtagen für das angere 1CcC1umM beigefügt 1S%

Das Jlängere Offieceium eie “1iNe zweıite Nocturn Psalmen und Lesung
der zweıten Woche werden als zZzweılite atutın enomMmMeEN A Werktagen fügt
19980218  ®] die Psalmen der zweıten Woche den kleinen Tagzeiten hinzu An Sonn-
agen Sind für das längere Offieium den kleinen Horen noch W e1 Psalmen
durch Lınıen deutlich abgegrenzt hinzugefügt

111 HT DD Lesungen für alle age des Jahres 111 eigenen anı
kıne für fortlaufende Schriftlesung TÜr dreli 1 V1ier TrTe
(Henne-Rösch), eiINe BTr TTr K KTaLr u H2

Sprachliche Gestaltung
amı dieses Offieium auch hor deutsch gebetet der AB eil uch

werden kann SiNd die extie rhnythmisch un poesievoll gestaltet Es
wurde besonderer Wert auf wechselnden Rhythmus gelegt Dem harakter der
deutschen Sprache entsprechend errTscCc das Jambische VOTLT Die ymnen sind

gleichen Versmaß gehalten W1e latein1ıs  en amı S1C nach der ent-
sprechenden Choralmelodien werden können Sie wurden iıcht SK1Aa=—
Visch übertragen geben ber die Hauptgedanken jeder Strophe geireu wieder
Es 1S%, großer Wert darauf gelegt worden, daß die ymnen auch der UÜber-
tragung schöne Lieder darstellen. Es wurde auftf den siıch populären Reim
verzichtet zugunsten kraftvolleren Sprache. Der heutige €nNS der
durch die schwersten Erschütterungen hindurch 1St, empfinde C1Ne

geglättete un!: harmlose Sprache als unwahr. Deshalb wurde hier der Ver-
Such gemacht, die liturgischen Texte ıner her herben und harten, aber doch
schoönen Sprache gestalten

He1ß umstrıtten War die Trage, welche Übersetzung des Psalters qals
Eiınheitstext übernommen werden sollte. Der deutsche Ep1ıskopat hat die LEUEC
Psalmenübersetzung VO  } Romano Guardini approbiert und als Eiınheitstext
empfohlen Dem uns: des iturgischen Referats der Fuldaer Bischofskonferenz
entsprechen 1S% der ext VO:  = Romano Guardini dieses revler uüubernommen
worden. Man wollte Psalmtext, der sprachlı auf der Höhe 1St, dies be-
sonders mit Rücksicht AI die heutige und namentlich die kommende Jugend,
die ler ohe Anforderungen stellt.

Es ist die Erstellung Antiphonales ZU. deutschen Ausgabe und die
Übertragung 1Ne Reihe VO  ‘ anderen Sprachen vorgesehen.

Seckau Hıldebrand Fleischmann
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